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T Me thine He yu 
ältere ſchleſiſche Pflanzenkunde als Beitrag zur vater: 
laͤndiſchen Culturgeſchichte. 


Vom 
Profeſſor Dr. H. R. Goͤppert. 


Wenn wir es unternehmen, an die Verdienſte 
laͤngſt verewigter Maͤnner zu erinnern, ſo iſt es nicht 
nur erforderlich mit dem ganzen Umfange ihrer Lei⸗ 
ſtungen, ſondern auch mit der Zeit genau bekannt 
zu ſeyn, in welcher es ihnen vergoͤnnt ward, eine 
nuͤtzliche Thaͤtigkeit zu entwickeln. Denn die Gez 
ſchichte foll ſowohl die Aufgabe loͤſen, wodurch eine 
fruͤhere Lehre oder Anſicht ein fruͤheres Syſtem oder 
eine Entdeckung der Vorzeit bei uns e 
erlangte, als auch einleuchtend nachweiſen, wie 
jene Zeit beſchaffen war, wie jene Arbeiten aus fruͤ⸗ 
heren Beſtrebungen hervorgingen und wie ſie auf 
die Folgezeit einwirkten. Nur auf dieſe Weiſe 
werden wir vermoͤgen, uns eben ſo von Ueber⸗ 
ſchaͤtzung als von Geringachtung der Leiſtungen 
vergangener Jahrhunderte zu bewahren, unfer Urz 
theil uͤber die Vorzeit wird gerechter und ſcho⸗ 
nender ſo wie in uns der Wunſch gewiß recht le⸗ 
bendig hervorgerufen, daß einſt auch unſere Zeit 
von der Nachwelt nur nach dem Verhaͤltniſſe un⸗ 
ſers jetzigen Vermoͤgens nicht nach einem ſpaͤteren 
groͤßeren Maaßſtabe gerichtet werde. , 

Von diefen Anſichten durchdrungen, will ich e$ 
verſuchen, auf dle fruͤheren Arbeiten der Schleſier 
im Felde der Botanik aufmerkſam zu machen und 
fomit eine Darſtellung ihrer lierdriſchen Thaͤtigkeit 
in dieſem Gebiete der Wiſſenſchaft zu liefern, wel⸗ 
che vielleicht, als Ergebniß von Quellenſtudium 
dem kuͤnftigen Verfaſſer einer ſchleſiſchen Culturge- 
ſchichte einen nicht ganz unwillkommnen Beitrag ge⸗ 
ben duͤrfte. 

Schleſ. Provinzialbl. 96r Bd. 1 
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Zwar vermag ich nicht an glaͤnzende epochema⸗ 
chende Namen zu verweiſen, noch Entdeckungen 
vorzufuͤhren, welche die ganze Geſtalt der Wiſſen⸗ 
ſchaften veraͤnderten, wohl aber wird man ſich uͤber⸗ 
zeugen, daß ungeachtet aller die ſelbſtſtaͤndige Ent⸗ 
wickelung der Wiſſenſchaften hemmenden Einfluͤſſe, 
wie die Theilung des Landes in ſo viele kleine nur 
ihr eigenes Intereſſe verfolgenden Staaten und der 
Mangel eines literaͤriſchen Beſtrebungen vereinigen⸗ 
den Punktes oder das oft gefuͤhlte aber nie befrie⸗ 
digte Beduͤrfniß einer Hochſchule im eigentlichen 
Sinne des Wortes, es doch zu keiner Zeit an Maͤn⸗ 
nern fehlte, die durch Eifer und Thaͤtigkeit, das 
zu erreichen ſtrebten, was ihnen unguͤnſtige äußere 
Umſtaͤnde zu erlangen verfagten und fomit, wenn 
auch nicht mit ſchoͤpferiſchem Geiſte, doch wenig- 
ſtens bef 1 anf das Vorſchrelten und die Erz 
weiterung der Wiſſenſchaften eimvirkten. 

Er fie Peri o de. 
1. Aeltere Bemuͤhungen bis auf Caspar 
Schwenkfelt. 

a. Botanik. Vor dem Ende des 16. Fabre 
hunderts vermag unſere Literatur kein der Pflanzen 
oder Naturkunde uͤberhaupt gewidmetes Werk auf⸗ 
zuweiſen. Bekanntlich begann man im 15. ſo wie 
auch im Anfange des 16. Jahrhunderts, nachdem 
durch Lorenz von Medici Sinn und Liebe für 
die klaſſiſche Literatur wieder geweckt ward, die 
Schriften der Alten wieder zu ſtubiren und ſoweit 
man es vermochte, ſo weitlaͤuftig als moͤglich zu 
kommentiren, was im Gebiete der Medicin und der 
Naturwiſſenſchaften vorzuͤglich den Theophraſt und 
Dioſkorides betraf, über welche man lange Zeit 
nicht hinaus kam. Nach Martin Hanfes* Ans 
gabe beſitzen wir nur von zwei Verfaſſern Schriften 


*) Martinus Hanke de Siles. indigenis eruditis ab anne 
1165—1550. Lipsiae 1707. 
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dieſer Art von Joannes Glogoviensis, (ſtarb 1507) ber 
auf diefe Weiſe des Ariſtoteles phyſikaliſche Schrif⸗ 
ten erlaͤuterte und von Michaelis Vratislaviensis 
(nach feiner Vaterſtadt fo genannt, ſtarb 1533 als 
Profeſſor der Phyſik, Aſtronomie, Logik und Theo- 
logie zu Krakau), welcher außer mehreren aftronos 
miſchen Werken auch unter dem Titel Dubia scien- 
tiae naturalis eine Arbeit lieferte, die eine ſpeciel⸗ 
lere naturwiſſenſchaftliche Beziehung gehabt zu ha— 
ben ſcheint, bis jetzt mir aber noch nicht zu Ge⸗ 
ſicht gekommen iſt. Auch in dem uͤbrigen gebilde⸗ 
ten Europa hatte man ſich um jene Zeit noch nicht 
den Feſſeln der Scholaſtik entſchlagen, erſt mit Otto 
Brunfels (1534) begann im Gebiete der Botanik 
die Reihe ſelbſtſtaͤndiger Forſcher. Ihm folgten Va⸗ 
lerius Cordus, Leonhard Fuchs, P. Andr. Mat⸗ 
thiolus der Leibarzt Kaiſer Rudolphs des zweiten 
und der unſterbliche Cluſius. Matthiolus (geboren 
zu Siena 1500, geſtorben 1577) war ohne Zweifel, 
der erſte Botaniker, welcher unfer Rieſengebirge bez 
ſuchte. An den Quellen der Elbe auf dem von den 
Boͤhmen Corconos genannten Berge fand er das 
zierliche Geum montanum, die Bergnelkenwurzel, 
die heut noch in dieſer Gegend, ſo wie auf meh⸗ 
reren andern Stellen des Rieſengebirges haͤufig vor- 
kommt. “) In Cluſius vortrefflicher Beſchreibung 
ſeltener Pflanzen Ungarn's, Oeſtreich's, ſo wie der 
benachbarten Provinzen,) finden wir dagegen des 
erſten einheimiſchen Pflanzenforſchers erwaͤhnt. Dies 


*) Matthioli Commentar, in VI. libros Pedacii Dioscori- 
dis. Lugdun. 1554 p. 985: "UN 
Est et alterum Caryophyllatae genus montanum, quod 
a me repertum est in Boémia in monte quodam Boe - 
mis Corconos apellato, ex quo Albis fluvius suam 
ducit originem. bs 
) Cateli Clusii Atrebatis rariorum aliquot stirpium per 
Pannoniam, | Austriam et vicinas quasdam Provincias 
observatarum Historia etc. Antwerpiae 1583, 
* 
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war Achilles Cromerus Nissensis, Geheimer⸗ 
rath des damaligen Biſchofes von Breslau, wel: 
cher das mährifchzfchlefifche Gebirge beſuchte und 
Claſius mehrere ſeltene ſchleſiſche Pflanzen lieferte. 
Vor allem erwaͤhnen wir einer der Hauptzierden unz 
ſerer vaterlaͤndiſchen Flora und unſerer Gaͤrten des 
Delphinii intermedii (Delphinium elatum Fl. 
Siles. aut. Mattuschka, Lycoctonum flore Del- 
phinii coeruleo Clus. I. c. p. 403) welches alfo 
nicht Jaquin 1772 wle es gewöhnlich heißt, ſon⸗ 
dern ſchon Cromer 1518 zuerſt in den Bergen um 
Freienwalde entdeckte, den ſchoͤnen punktirten Enz 
zian (Gentiana punctata L., Gentiana major pal- 
lida punctis distincta Clus. I. c. p. 280), ferner 
Ledum palustre der wilde Rosmarin von Clusius 
Ledum- silesiacum (l. c, p. 68) genannt, der 
nach Gromer zuweilen 6 ſtatt 5 Blumenblatter und 
12 ſtatt 10 Staubfaͤden beſitzen ſoll und deſſen ſich 
nach feinen Angaben die Schleſier als eines Mit: 
tels gegen Contracturen der Glieder mit großem Erz 
folge bedienten, Erfahrungen die von umfichtiger 
Beobachtung zeigen, ferner Vaccinium uliginosum 
u. m. A. Außer dieſen nennt Cluſius einen ſchleſi⸗ 
ſchen Arzt Friedericus Sebicius, der ihm den ſchoͤ⸗ 
nen rothbluͤhenden Strauch Andromeda polifolia 
L. (Cistus silesiacus Clus, I. c. p. 71) uͤberſchickte. 


b. Gartenkultur. 


Die Gartenkultur ſcheint dagegen ſchon fruͤher 
auf einer nicht unbedeutenden Stufe der Ausbil⸗ 
dung geſtanden zu haben,“) ſo daß ſelbſt Conrad 


*) Ueber ſchleſiſche Landwirthſchaft erſchien das åltefte mir 
bekannte Werk im J. 1590 von Martin Groſſer, Pfarr⸗ 
herrn zu Schewitz im Fürſtenthum Breslau: Kurze 
und gar . anleytung zu der Landwirthſchaft: 
beydes am Ackerberg, und in der Viehezucht, nach 
Arth und Gelegenheit dieſer Land und Orth Schleſien; 
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Gesner ) in feiner Befchreibung der Garten Deutſch⸗ 
lands 1560 den Garten eines gewiſſen 93 uotffel iu 
Breslau, Vater eines febr geſchaͤtzten Arztes und Ph yſi⸗ 
kus anfuͤhrt, der ſich durch Mannigfaltigkeit, Menge, 
Schoͤnheit u. Seltenheit ſeiner Gewaͤchſe auszeichnet. 
Jedoch iſt eine Beſchreibung dieſes Gartens nicht 
auf uns gekommen, wohl aber von dem des Lau- 
rentius Scholzius einer der beruͤhmteſten medici⸗ 
niſchen Schriftſteller und aͤrztlichen Praktiker dama⸗ 
liger Zeit. Laurentius Scholz war geboren zu Bres⸗ 
lau den 20. Septbr. 1553, beſuchte mehrere Aka⸗ 
demieen Deutſchlands und Italiens, kehrte 1579 
zuruck und ließ fid) anfänglich in Freiſtadt bald darz 
auf aber in Breslau nieder, wo er ſchon 1599 
den 22. April an der Schwindſucht ſtarb. “) Jener 
Garten, deffen Gedaͤchtniß Hr. Prof. Dr. Henſchel 


wie man gemeiniglich die Ecker zu bawen: und wo 
man jede Arth des Getraydes ſie ſeen, auch wie man 
e das Vieh zu ziehen, zu nehren, und zu fit: 
ern pflegt. In Duodezformat. Görlitz, bei Ambr. 
ritſch. In dieſer Nikolaus von Rhediger, Erb- 
erren auf Strieſa, dem Vater des beruͤhmten oip 
ters der Bibliothek dieſes Namens gewidmeten Schrift 
handelt er von dem Anbau des Sommer- und Winter: 
Waizens, Kornes, Sommer⸗ und Winterkorns, Ha⸗ 
fers, Wicken, Linſen, Sommergerſte, Hirſe, Erbſen 
(Garten⸗ oder Welſche⸗ oder große früh⸗ und ge⸗ 
meine Erbſen), Schwaden, Heidekorn, Lein⸗ oder 
lachs⸗Saamen (dreierlei Sorten: gemeiner See- und 
taudenlein, Hanf, Rüben (Steck⸗, Waſſer⸗, Mit- 
tel- Rüben) Rettich (Garten⸗, Waſſer⸗, Zwiebelrettiche) 
der Rothe, bem Kraute. — .— 

Ich verdanke bie Kenntniß biefe8 Werkes, fo wie 
mehrerer anderer in diefer Arbeit benutzten literäriſchen 
Nachweiſungen dem Cuſtos der hieſigen Univerſitäts⸗ 
Bibliothek Sr. Prof. Dr. Hoffmann. 

*) Horti Germaniae Autore Conrado Gesnero Anno 1560 
in Valerii Cordi Oper. p. 239. 
**) A. C. Conradi Siles. togata Legnitz 1760. p. 273. 
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in neuerer Zeit zuerſt wieder hervorrief *) lag inners 
halb der Mauern Breslau's, ward von dem Cif: 
ter ſelbſt beſchrieben und nach der Sitte des Zeit⸗ 
alters in zahlloſen Gedichten gefeiert, die einzeln 
zerſtreut fic) wohl noch in Bibliotheken. finden, im 
Ganzen aber wie auch der Catalog des Gartens zu 
den literärifchen Seltenheiten gehören. Nach laͤn⸗ 
gerem Forſchen erhielt ich endlich aus der Biblio⸗ 
thek des hleſigen Magdalenaͤum ein Exemplar defs 
ſelben, welches laut den auf dem Einband befind⸗ 
lichen Zeichen »inft Laur. Scholz ſelbſt befag, ““) 
Zufolge dieſes Verzeichniſſes enthielt der Garten 
350 verſchiedene, ſowohl in mediciniſcher als auch 
in anderer Hinſicht wichtige Gewaͤchſe. Die Na⸗ 
men der Pflanzen ſelbſt ſind nur ſehr kurz und un⸗ 
vollſtaͤndig Sd daher ich mich auch enthalte 
fie hier anzufuͤhren und es vorziehe in die Schilde⸗ 
rung des Zuſtandes der damaligen Gartenkultur 


*) Erinnerungen an beruͤhmte Aerzte Schleſiens aus dem 
16. Jahrhundert von Dr. 2 Henſchel im I. Bde. 
€. 336 der Correſp. der Schlef. Geſellſchaft für va- 
terländifche Cultur. 

**) Die Beſchreibung des Gartens führt folgenden Ti⸗ 
tel: Catal. arborum fruticum ae plantarum tam indi- 
genarum quam exoticarum Horti medici L. Scholzii 
Med. Dr, Vrat. 1594. (Außer bem Gatalog des bota- 
niſchen Gartens der Univerfitat Königsberg [Catalog. 
plantar. horti elector. Regiomontani 1551] war bis daz 
hin in Deutſchland noch keine ahnliche Arbeit erſchie⸗ 
nen.) Die großeren mir bekannt ve Ara jene Ans 
lage befingenden Gedichte find folgende; Hort. Laur. 
Scholzii Med, et Phil., quem ille colit Vratislaviae si- 
tum intra ipsa civitatis mocnia celebratus carmine M. Andr. 
Calagii Vratislaviens. Vratisl, in offic. Baumani 1592. 

Valentis Acidalii Janus quadrifrons in hortum Lau- 
rent. Scholzii Med. Vrat. Ferner: Laurent. Scholzii 

Med. Vratisl, epigrammata amicorum 1594, 42 pag. 

Quart, eine von ihm felbft veranftaltete Sammlung 

der Epigrammata ſeiner Freunde. 
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lieber Schwenkfeld zu folgen, welcher, wie wir bald 
ſehen werden, nur 6 Jahr ſpaͤter daruͤber bandelte, 
ſich oft auf jenen Catalog bezog und ſeine Pflanzen 
ſo genau bezeichnete, daß deren nähere Beſtim⸗ 
mung nur felten: Zweifel übrig lågt: Nur einer 
Pflanze ſoll hier noch Erwaͤhnung geſchehn. Lau⸗ 
rentius Scholz baute in felnem Garten 
1590 ſchon Kartoffeln. Von ihm empfing 
1590 Caspar Bauhin, Profeſſor zu Baſel, einer 
der groͤßten Botaniker, ſeiner, wo nicht aller 
Zeiten, eine Zeichnung dieſer in ſpaͤterer Zeit uns 
fo unendlich wichtig gewordenen Pflanze. Er bez 
ſchrieb ſie zuerſt in ſeinem Phytopinax 1596 unter 
dem Namen Solauum tuberosum und bildete ſie 
2 Jahr ſpaͤter in der von ihm beſorgten Ausgabe 
des Matthiolus, fo wie auch im Prodrom. Theatri 
botan. 1620 Libr. 5 p. 89 ab. 


Wenn man erwägt, daß die Kartoffelpflanze 
erſt 1586 durch Drake nach England gebracht 
worden war und ſie noch 1616 in Paris fuͤr eine 
große Seltenheit galt, ſo erweckt dies wirklich 
eine hohe Idee von den ausgebreiteten Verbindun⸗ 
gen, die ſich der Beſitzer des erſten botaniſchen 
Gartens in unſerer Provinz zu verſchaffen wußte. 


Caspar Bauhln's auch als Anatom ausgezeich⸗ 
neter Ruf, ſcheint um jene Zeit viele Schleſier ver- 
anlaßt zu haben, ihre aͤrztliche Ausbildung in Ba⸗ 
ſel zu ſuchen. Sie blieben auch ſpaͤter mit ihm in 
Verbindung, theilten ihm Pflanzen und Sámercien 
mit und halfen ihm ſo den großen Plan ausfuͤhren, 
alle bis dahin bekannten Pflanzen in einer Art von 
Synopſis zuſammenzuſtellen. Dankbar erwaͤhnt er in 
den Einleitungen ſeiner Werke folgende unſerer Lan⸗ 
desleute: Georgius Rumbaum, Joannes Fleisse- 
ras, der in Virginien ſtarb, Laurentius Scholz, 
Schwenkfelt. 
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Zine weite Periode. 
2. Von Caspar Schwenkfelt bis 1763. 
2. Botanik 

Unter allem zeichnete ſich aber am meiſten C. 
Schwenkfelt aus. Caspar Schwenkfelt ) von ſei⸗ 
nen Zeitgenoſſen der ſchleſiſche Plinius oder auch 
Dioskorides genannt und in unzaͤhligen Epigram⸗ 
men und Oden gefeiert, ward zu Greifenberg in 
Schleſien den üſten Mat 1563 geboren, widmete 
ſich in Baſel mit ſo ausgezeichnetem Erfolge der 
Arzneikunde, daß er mehrmals die von der faz 
demie ausgeſetzten Preiſe gewann. Nach ſeiner im 
J. 1590 erfolgten Ruͤckkehr ließ er ſich anfaͤnglich 
in Hirſchberg nieder, ward ein ſehr beliebter Arzt, 
Phyſikus und Graͤfl. Schafgotſchiſcher Leibarzt, er⸗ 
bielt jedoch ſpaͤter einen Ruf als Phyſikus nach Goͤr⸗ 
lig 1601, wo er den 9. Sptbr. 1609 ſtarb. Schon 
in Baſel begann er ‚feine literaͤriſche Laufbahn, inz 
dem er unter dem Namen Thesaurus pharmacen- 
ticus alle damals aus- Griechifchen, Arabiſchen fo 
wie den Schriften ſeiner Zeit bekannten Medicamente, 
nebſt Angabe ihrer Bereitung zuſammenſtellte, eine 


*) Nachrichten über fein Leben finden ſich außer Conradi 
Siles. p. 279, der fein Andenken durch folgendes Di- 
ſtichon feierte: 8 Eug eu 36% 

Esse Dioscorides poteras Schwenkfeldius alter 

Morta quid obgannis? Scripta deserta probant. 
noch vollftindiger in N. Hennelii ab Hensenfeld Silesio- 
graphia renovata I. Cap. VII. p. 200 und in Nova li- 
teraria Germaniae Anni 1705 Collect Hamburgi p. 293, 
Die Nachrichten fpáterer Schriftſteller wie Käſtner 
medic, gelehrt. Lexik. S. 771 und im forſchenden Schle⸗ 
fier S. 113 find aus dieſen entnommen. Von mehre⸗ 
ren wird er wie z. B. in den von Peuker herausgege⸗ 
benen kurzen biographiſchen Nachrichten der vornehm⸗ 
ſten ſchleſiſchen Gelehrten 1788 mit dem religiofen 
Schwärmer Caspar v. Schwenkfeld verwe felt, der 
aber bekanntlich ſchon 1490 zu Oſſig bei Lúben gebo⸗ 
ren und vertrieben aus feinem Vakerlande 1561 zw 
Ulm ſtarb. 
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ungemein fleißige Arbeit, dle eine recht anſchauli⸗ 
che Ueberſicht des damaligen Zuſtandes dieſes Thei- 
les der Arzneikunde gewaͤhrte. Sie erſchien zuerſt 
zu Baſel 1586, abermals im folgenden Jahre und 
nach dem Tode des Verfaſſers zu Frankfurt 1630, 
zum hinreichenden Beweiſe, daß auch ſeine Zeitge⸗ 
noſſen den Werth derſelben genuͤgend anerkannten. 
Noch groͤßeren Ruhm erwarb er ſich aber durch den 
Eifer, mit welchem er ſich nach ſeiner Zuruͤckkunft 
von Baſel der Erforſchung der vaterlaͤndiſchen Naz 
tur⸗Produkte widmete. So gab er ſchon 1601 die 
Beſchreibung der Pflanzen und Foſſilien (Stirpium 
et fossilium Silesiae Catalogus, in quo praeter 
etymon, natales, tempus, natura et vires cum 
variis experimentis assignantur, concinnatus per 
Casparum Schwenckfelt Reip. Hirschb. Phys 
Ordin., cum indice remediorum Lipsiae 1601), 
1603 die Beſchreibung der Thiere (Theriotropheum 
Silesiae, in quo animalium hoc est quadrupe- 
dum, reptilium, avium, piscium, insectorum 
natura, vis et usus sex libris perstringuntur, 
Lignicii 1603), bie des warmen Bades zu Warn 
brunn (Hirſchberger Warm-Bades in Schlefien un⸗ 
ter dem Rieſengebirge gelegen kurze und einfaͤltige 
Beſchreibung u. ſ. w. neben einem kurzen Verzeich⸗ 
niß, deren Kraͤuter und Bergarten, welche umb 
dieſen warmen Brunn hin und wieder auf den Ge- 
birgen gefunden werden. Goͤrlitz, 1607, nach fei- 


nem Tode abermals aufgelegt zu Hirſchberg 1619). 


Ein aͤhnliches Werk, wie die Beſchreibung der Pflan⸗ 
zen und Foſſilien, hatte zu damaliger Zeit noch 
kein Land aufzuweiſen, denn außer den ſehr duͤrf⸗ 
tigen Arbeiten von Thalius uͤber den Harz (Thalii 
sylva Harcyniae 1588) und des Biſchof Wigand 
tractatus de herbis in Borussia nascentibus 1598, 
war zu jener Zeit noch kein Verſuch gemacht wor⸗ 
den, die Flora eines groͤßeren Landes uͤberſichtlich 
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darzuſtellen. Gleichſam als Ahnung unb Andeutung 
ſpaͤterer pflanzengeographiſchen Studien ſchickt er 
eine ziemlich genaue Beſchreibung von Schleſien vor⸗ 
an, die nicht nur die politiſchen, ſondern auch die 
Bodenverhaͤltniſſe umfaßt, theilt die geſammte Ve⸗ 
getation in Land», Wafers und Amphibienpflanzen, 
die erſteren in Berg und der Ebene angehoͤreuden, 
die zweiten in Fluß⸗, Quell⸗ und Sumpfgewaͤchſe 
und fuͤhrt zu jedem dieſer Standorte die am haͤu⸗ 
figſten in dieſen Standorten vorkommenden oder den⸗ 
ſelben eigenthuͤmlichen Pflanzen an. Die Beſchrei⸗ 
bung der Pflanzen ſelbſt ift in 2 Büchern abgefaßt, 
in dem erſten ſchildert er in alphabetiſcher Ordnung 
die wild wachſenden, in dem 2. die, welche zu da⸗ 
maliger Zeit in Gärten kultivirt wurden. Bei jes 
der derſelben iſt der etwaige mediciniſche Gebrauch 
ſo wie der Name der Pflanzen nach den damals be⸗ 
kannten Werken eines Caesalpin, Cortusus, C. Clu- 
sius, C. et Johann Bauhin, Conrad Gesner, 
Euricius Cordus, Hieronymus Tragus, Dale- 
champius, Tabernaemontanus, Ruellius, Tha- 
lius, Scaliger, Lobelius, Matthiolus, Guilandi- 
nus, Crescentius, Bellonius, Dodonaeus u. A. 
angegeben, fo wie auch der in Schleſien gebräuch- 
liche Provinzialname beigefuͤgt. Vermittelſt dleſer 
Citate (ausfuͤhrliche Beſchreibungen fehlen leider) 
iſt es mir gelungen, die meiſten derſelben zu be— 
ſtimmen, die Zahl der wildwachſenden betraͤgt 
nicht weniger als 898 Arten. Unter ihnen befin⸗ 
den ſich die meiſten der ſelteneren Sudetenpflanzen. 
Mit großer Sorgfalt ſondert er von den wildwachſen⸗ 
den die kultivirten Gewaͤchſe, ſo daß er eine Menge 
nicht zu den erſteren zaͤhlt, welche wir heut ſtreng 
genommen eigentlich mit Unrecht zu ihnen rechnen, 
wie Aristolochia Clematitis, Berberis vulgaris, 
Borago officinalis, Bupleurum rotundifolium, Ca- 
lendula officinalis, Carduus marianus, Portulaca 
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oleracea, Sinapis nigra et alba fo wie den jetzt faſt 
uͤberall in unſeren Suͤmpfen vorkommenden Calmus 
(Acorus Calamus). Von dieſer letzteren Pflanzer 
hat Prof. Dierbach in Heidelberg vor Kurzem (Flora 
oder botaniſche Zeitung den 28. September 1828) 
faſt überzeugend nachgewieſen, daß der Calmus ur- 
fprünglid) in Afen und einem Theile des oͤſtlichen 
Europa's wild wachſe und von da erſt im 16. Jahr⸗ 
hundert in Deutſchland und einigen anderen Proz 
vinzen in die Gaͤrten eingefuͤhrt und ſo allmaͤhlig 
einheimiſch geworden ſei. Intereſſant iſt es auch 
bei unſeren vaterlaͤndiſchen „ Belaͤge 
für die Richtigkeit dieſer Anſicht aufzufinden. So 
bemerkt Schwenkfelt ausdruͤcklich beim Calmus, daß 
er an den Graͤnzen von kitthauen, Podolien und 
der Wallachei wildwachſe, jetzt aber an feuchten 
Orten der Gaͤrten ſo haͤufig gebaut werde, daß man 
ihn ſelbſt ins Ausland verſchicke. Wenige Jahre 
darauf ſcheint er ſich ſchon ſo vermehrt zu haben, 
daß Schickfuß (Neu vermehrte Schleſiſche Chronik 
1619. S. 33. 4. B. 5 Kupf.) von ihm ſagt: 
„er wachſe in Schleſien ſo uͤberfluͤſſig, daß er oft 
vielmal unverkauft auf dem Seller liegen bleibe.“ 


Pioch intereſſanter aber iſt der Inhalt des zweiten 
Buches von Schwenkfelt, welches eine hoͤchſt belehrende 
Ueberſicht uͤber den damaligen Culturzuſtand unſeres 
Vaterlandes liefert. Bei Angabe der ſelteneren Ge⸗ 
waͤchſe beruft er ſich faſt immer auf den oben erwaͤhn⸗ 
ten fo reich ausgeſtatteten Garten des Laur. Scholz, bier: 
unter rechnet er die Agave americana, die gemeine 
Aloe die erſt 1561 zuerſt nach Europa gekommen 
war, Acanthus mollis, Aristolochia longa et 
rotunda, Cactus Opuntia, Canna indica, Cle- 
matis Viticella, Cytisus Laburnum, Glycirrhiza 
echinata, Lilium chalcedonicum, pomponicum 
Rumex scutatus, Thuja occidentalis, Tropaco- 


lum minus. Von auslaͤndiſchen Arzneipflanzen 
kultivirte man damals ſchon folgende: Althaea offi- 
cinalis, rosea, Anethum graveolens, Foenicu- 
lum, Anethum dulce (römifcher Fenchel) Anthe- 
mis nobilis, Apium graveolens, Petroselinum, 
Arum maculatum, Artemisia Abrotanum, Cap- 
sicum annuum, Centauréa benedicta, Coch- 
learia officinalis, Colutea arborescens, Cucumis 
colocynthis, Cuminum Cyminum, Cy- 
perus longus, Datura Stramonium, Dictam- 
nus albus, Digitalis purpurea, Doronicum Par- 
dalianches, Dracocephalum Moldavica, Galega 
‘officinalis, Gentiana lutea, Glycyrrhiza glabra, 
Helleborus niger, Hyoscyamus albus, Hysso- 
pus officinalis, Jasminum officinale, Impera- 
toria Ostruthinm, Iris florentina, Juniperus 
Sabina, Laurus nobilis, Lavandula Spica, Ligus- 
ticum Levisticum, Lilium album, Melissa offi- 
cinalis, Melilotus caerulea, Mentha crispa, Mo- 
mordica Elaterium , Charantia, Nepeta Cataria, 
Nigella sativa, Ocymum basilicum, Paeonia off. 
cinalis, Physalis Alkekengi, Pimpinella Anisum, 
Punica Granatum, Ricinus communis, Rosma- 
rinus officinalis, “Rumex Patientia, Ruta gra- 
veolens, Salvia officinalis, Sclarea, Santolina 
Chamaecyparissias, Scilla maritima, Sina- 
pis alba, nigra, Tanacetum Balsamita, Trigo- 
nella foenum graecum, Urtica pilulifera, Vale- 
riana Phu. 

Anderweitige Kuͤchen- und bekanntere Garten: 
gewaͤchſe führt Schwenkfelt folgende auf: Amaran⸗ 
then geſchwaͤnzter und dreifarbiger (Amaranthus cau- 
datus, tricolor) Anemonen, Angurlen, Ar 
tiſchocken, Bandgras, Bohnen ſieben verſchiedene 
Sorten, Blumenkohl, Buxbaum, Cyclamen, Erb⸗ 
fen, Endivien, Erdkaſtanie @unium Bulbocasta- 
num) Eſtragon (Artemisia Dracunculus) Feigen, 
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Flieder blauen und weißen, Gurken, Hanf, Hab: 
nenkamm (Celosia cristata)s Hirſe welſcher 
(Sorghum vulgare), Hyazinthen (die gewoͤhnlichen 
orientalifchen, ſowie auch die Trauben- und Mus. 
kathyazinthe) Iris 11 Arten, Kardonen (Cynara 
Cardunculus), Karden (Dipsacus fullonum), 
Kanariengras, Kaiſerkronen, Richern, (Cicer arie- 
tinum) Koͤrbel, Kreſſe (Lepidium sativum) Pez 
ruvianifche Kreſſe (Tropaeolum. minus) Kürbis 
(Flaſchen⸗, Flecken⸗, Schlangen und Warz 
zen⸗Kuͤrbis) Lack und Levkoy, Lilien (weiße und 
Feuerlilie), Loͤbenmaul (Antirrhinum majus), Lin 
ſen, Lupinen, Liebesaͤpfel (Solanum lycopersicum) 
Mais, Majoran, Mandelbaͤume, Mangold rother 
und weißer, Maulbeerbaͤume (weiße und ſchwarze), 
Melde (Atriplex hortensis), Melonen, Mohn, Meer⸗ 
rettich, Myrten, Nelken (8 verſchiedene Sorten) 
Nachtviolen (auch gefüllte Viola matronalis), Nar- 
ciſſen gelde und weiße, Oleander, Paſtinak, Pfef⸗ 
ferkraut, Pimpernußbaum, Portulac, Roͤthe, Ret⸗ 
tiche, Ritterſporn, (6 verſchiedene Sorten) Roſen 
(Zimmt oder Pfingſt, weiße, Damascener, Mus⸗ 
kat Roſen, Centifolien), Salat (gemeine und krauſe), 
Saflor, Scorzeneren, Sommerroſen, Spinat, Spar⸗ 
gel, Stachelbeeren, Schnittlauch, Thymian, Da— 
bak (ſowohl der gelbe als rothbluͤhende) Nicotiana 
Tabacum et rustica) *), Tulpen (damals imz 
mer noch eine große Seltenheit, die erſte Tulpe 
bluͤhte in Deutſchland 1560 in dem Garten des Joh. 
Heinr. Herwarth's zu Augsburg), Wicken (wohlrie⸗ 
chende Lathyrus odoratus) Winde blaue und rothe 


) Die Cultur des Tabacks im Großen begann erft fpäter, 
Die ſchleſiſchen Herzöge ließen 1643 aus Polen nach 
Ohlau Tabakpflanzen kommen und legten eine Tabak⸗ 
ſpinnerei an (Zimmermann's Beiträge 1. Bd. 3. St. 
S. 22) v. Malzahn veranſtaltete daſſelbe 1681 zu Neu⸗ 
ſchloß (deſſ. Werk 7. B. S. 353.) 
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- Zuderwurzel(Sinm sisarum), Zwiebeln, (Knoblauch, 
Garten: Charlotteh, Porre, Schnittlauch). 


Von Obſtbaͤumen: Aepfel 15 Sorten, wor: 
unter auch Borsdorfer oder Meisner; Birnen 16 S.; 
Kirſchen 4 S.; Pflaumen 10 S.; Quitten, Pfir ſi⸗ 
chen, Aprikoſen 2 S.; Korneliuskirſche, Mispeln, 
Nußbaͤume und Kaſtanien (Fagus Castanea.) 


Getreidearten: Gerſte 3 S.; Weißen 5 S.; 
Roggen, Hafer, Hirſe, Buchwaitzen, welcher letztere 
auch erſt um die Mitte des 16. Jahrhunderts aus 
Aſien und Griechenland nach Europa gebracht worz 
den war. ` 


Außer dieſen eben genannten Werken fchrieb 
Schwenkfelt noch eine Abhandlung uͤber das Bad 
zu Toͤplitz unter dem Titel: Thermae Teplicen- 
ses von des Toͤplitzer warmen Bades, in Boͤhmen 
nicht weit von Graupen gelegen, Urſprung, Gele⸗ 
genheit, Abtheilung, Natur, Eigenſchaft unb rech⸗ 
ten Gebrauch. Goͤrlitz, 1607, klein Oct. 54 S. 
Auch werden ihm nach Angabe der bereits oben ci— 
tirten Nov. liter. Germaniae die Descriptio An- 
nalium Silesiaeorum Lips. 1603 zugeſchrieben. 


Schwenkfelt's Schriften ſcheinen außerordentlich 
verbreitet geweſen zu ſein, kaum findet ſich irgend 
eine, einigermaaßen bedeutende vaterlaͤndiſche Bi⸗ 
bliothek, in welcher ſie nicht noch angetroffen wuͤr⸗ 
den. Sein Andenken ehrte der beruͤhmte Ritter 
von Schreber, indem er in feiner Ausgabe von Lin- 
naei Syst. plantar. l. p. 123, eine Anzahl weit 
indiſcher und nordamerikaniſcher Pflanzen aus der 
Familie der Rubiaceae unter dem Namen Schwenk- 
feldia (fruͤher Sabicea Aubl.) zu einer Gattung 
vereinigte, welche auch von dem neueſten Heraus⸗ 
geber des Einneifchen Syſtem's C. Sprengel unter 
dieſer Bezeichnung erhalten worden iſt. 
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So erfreuliche Ausſichten fid) nun nad) fo treff⸗ 
lichem Beginnen für das Studium der Naturwiſ⸗ 
ſenſchaften in Schleſien eroͤffneten, ſo geringe Erfolge 
führte doch die nächſte Zeit herbei. Die nun uns 
gluͤcklichen Jahre des 30jährigen Krieges, deffen Schau⸗ 
platz Schleſien nur zu oft in ſeine friedlichen und 
blühenden Fluren verſetzt ſah, ſcheinen auf das 
Fortſchreiten der Kultur überhaupt fo auch auf das 
der Wiſſenſchaften hoͤchſt nachthellig eingewirkt zu 
haben. Jedoch zeigte es fid) auch hier wie uͤberall 
daß das Licht, was einmal allgemein verbreitet war, 
ſich nicht voͤllig vertilgen laͤßt, und ſo fehlt es auch 
in jenen verhaͤngnißvollen und den nachfolgenden 
nicht minder traurigen Zeit auch in unſerem Vater⸗ 
lande nicht an Maͤnnern, die, wenn auch nicht mit 
der Univerſalitaͤt wie Schwenkfelt, doch noch dem 
einen oder dem anderen Theile unſerer vaterlaͤndiſchen 
Naturgeſchichte ihre Thaͤtigkeit widmeten. Philipp 
Jakob Sachs v. Levenhain, geboren zu Bres⸗ 
lau 1627, wo ſein Vater Kaͤmmerer war, ging 
1646 nach Leipzig, ſpaͤter nach Leyden, war hier 
eine zeitlang in der Botanik Zuhoͤrer von Adolph 
Vorſt und kam dann uͤber Paris, Montpellier⸗ 
1650 nach Italien, wo er 1651 in Padua Doc⸗ 
tor der Medicin wurde. In demſelben Jahre kehrte 
er nach Breslau zuruͤck, ward Phyſikus. Seine 
Zeitgenoſſen ſchildern ihn als einen aͤußerſt gefälli- 
gen, rechtſchaffenen und gefuͤhlvollen Mann, der 
eine ausgebreitete Gelehrſamkeit beſaß und damit 
eine ſeltene Reinigkeit des Charakters verband. Er 
ſprach faſt alle lebenden Sprachen, ſtand in einem 
weitlaͤuftigen gelehrten Briefwechſel und ſtarb 1671. 

ußer mehreren anderen mediciniſchen Werken ſchrieb 
er eine Ampelographia seu vitis viniferae ejus- 
que partium consideratio physico -philologico- 
historico - medicino - chymica, ein ausgezeichneter 
Beweis feiner hoͤchſt ausgebreiteten vielfeitigen Kennt⸗ 
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niffe fo wie mehrere Abhandlungen naturhiftortfden 
Inhaltes in den Verhandlungen der Kaiferl. Kgl. 
Leopoldiniſchen Akademie, die redende Beweiſe von 
damals ungewoͤhnlichen und vorurtheilsfreien An⸗ 
ſichten liefern. So zeigte er unter andern, daß die 
ſogenannten Weinachts⸗ oder Winteraͤpfel, die man 
angeblich zur Weihnachtszeit auf Baͤumen gefunden 
habe und als Produkt des Wachsthums derſelben 
im Winter betrachtete, nichts anderes waͤren als 
verkruͤppelte nicht ganz zur Entwickelung gekommene 
Fruͤchte, die man nur deswegen nicht eher bemerkt 
bätte, weil fie von den Blaͤttern der Bäume bis 
um jene Zelt verdeckt geweſen waͤren (Miscell. Aca- 
dem, Decur. I. Ann. 2. 1671. p. 371. Poma hi- 
berna silesiaca. Die in Rede ſtehenden Aepfel er⸗ 
hielt er aus Baranowitz bei Sohrau in Oberſchleſten. 
Die Schriften der Kaiferl. Koͤnigl. Leopoldiniſchen 
Akademie, welche um jene Zeit in Breslau erſchie⸗ 
nen, enthalten mehrere Abhandlungen Schleſiſcher 
Aerzte, die ſich aber nicht immer durch jenen vor⸗ 
urtheilsfreien Geiſt auszeichnen wie die Arbeiten 
von Sachs von Levenhain. So beſchrieb und bildete 
1652 Dr. Chriſtian Winkler, Arzt zu Brieg im 
Jahr 1647 beobachtete Weideurofen ab, die nach 
ſeiner Meinung den ein Jahr darauf erfolgenden 
Friedensſchluß, der dem 30jährigen Kriege ein Ende 
machte, verkuͤndeten Miscell. e. Ephemer, Medico- 
phys. N. Cur. in Germania Observ, CXVII. p. 152.) 
Auch uniffen wir hier noch eines Schleſiers er⸗ 
waͤhnen, der ſich im Auslande um Erweiterung der 
Botanik nicht unbedeutende Verdtenfte erwarb. Paul 
Amman geboren zu Breslau 1634, ſtudirte zu 
Leipzig Phyſik und Medizin, ging dann auf Reiſen 
nach England und Holland, waͤhlte Leipzig zu fet- 
nem beſtaͤndigen Aufenthalt, we er als Profeſſor 
der Botanik 1691 ſtarb. Er ſchrieb folgende Werke; 
Character, plantarum naturalis, Lips. 1685. 12. ; 
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ſpaͤter noch Curae Secundae “Ibid, 1686, ble von 
Daniel Uebel 1700, mit Zufägen von Herrmann 
und Rivinus neu herausgegeben wurden. Auch war 
der akademiſch⸗ botaniſche Garten unter ihm ſehr 
bluͤhend, deſſen Inhalts verzeichniß er unter dem Titel: 
Supellex botanica 1675. 8, bekannt machte. Seine 
Schriften, in denen er des Englander Moriſon's 
Methode mit der Abaͤnderung annahm, daß er ſich 
mehr auf die weſentlichen Theile beſchraͤnkte und bei 
den Gattungen weniger die Blaͤtter und die aͤußeren 
Kennzeichen beruͤckſichtigte, zeichnen ſich ſchon durch 
beſſere Grundſaͤtze uͤber die Benennung der Pflanzen 
aus, bei der er das nur gelten ließ, was den Cha⸗ 
rakter ausor temid mm ug Ad eee e 
aan dug eee ae eee 01 
Waͤhrend es alſo unſern Landsleuten im Aus⸗ 
lande gelang zur Foͤrderung der Wiſſenſchaft eine 
erfolgreiche Thaͤtigkeit zu entwickeln, ſchien ein und 
guͤnſtiges Geſchick auf den Bemuͤhungen zu ruhen, 
die zwei nur auf ihre Umgebungen beſchraͤnkte 
Maͤnner in ihren Vaterlande verwendeten, die wohl 
im Stande geweſen waͤren noch einmal wie einſt 
durch Schwenkfelt der Schleſier Ruf auch in die⸗ 
fem Zweige der Wiſſenſchaft mit glänzenden Erfolge 
zu verbreiten. ye 1D shiwsaeg ii 
In Liegnitz lebte ein Arzt Israel Volkmann, 
von 1660—1706, der ſich fo viel es ſeine ausge⸗ 
breiteten ärztlichen Beſchaͤftigungen erlaubten, mit 
großem Eifer der Erforſchung der vaterlaͤndiſchen 
Flora beſchaͤftigte. Er ward 1686 zu Nikolſtadt, 
wo ſein Vater Paſtor war, geboren. Waͤhrend den 
Bedraͤngniſſen des 30jaͤhrigen Krieges, von denen 
auch ſeine Familie mancherlei zu leiden hatte, kam 
er auf das Gymnaſinm nach Liegnitz und ſpaͤter 
auf das hieſige Eliſabethauum, von wo aus er 1655 
die Univerſitaͤt keipzig beſuchte. Nach 5jábrigen der 
Medicin und Philoſophie gewidmeten Studien gieng 
Schleſ. Provinzialbl. 96r Bd. 2 
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er nach Italien, promovirte zu Padua und kehrte 
dann bald nach Liegnitz zuruck. Von hier ans. bes 
ſuchte er haͤufig das Rieſengebirge, namentlich die 
Schneekoppe und begann die Ausarbeitung eines 
großen Werkes, welches die Beſchreibung einheimi⸗ 
ſcher und exotiſcher Pflanzen umfaßte. Ununter⸗ 
brochen ſetzte er allein ſeine Bemuͤhungen bis zum 
J. 1686 fort, von welcher Zeit er an ſeinem Sohne 
Georg Anton ann, Dr. Medic.get Philos., ei⸗ 
nen thaͤtigen Mitarbeiter fand, der das Ganze mit 
einer großen Zahl von Abbildungen ganzer Pflau⸗ 
zen wie auch einzelner Theile derſelben zierte. So 
war dieſes Werk 1710 alſo nach 50jaͤhrigen Anz 
ſtrengungen bis zu dem bedeutenden Umfange von 
10 Foliobaͤnden herangewachſen. Titel und Inhalts⸗ 
comm entlehne ich aus dem Schrlftſteller, dem 
id) i die Kenntniß dieſer Arbeit verdanke: 
Runge Liter. Spee. III. p. 70. Mirela 
hy tologia magna. 
. Voluminibus comprehensa: 
H Continens, nitidiseimas picturás accuratissimas- 
que Delinestiones plantarum, ; vivae. aemulantes, 
additis earam nominibus, syn ie, locis nata- 
litiis, genericis et epecificis, viribus usu. icas 
chymieo:+ mechanico nec non quibusdam obser- 
vationibnsy; atque indice duplici, generali, al- 
tero nominum et synonymorum;. altero affec- 
tuum. Anno 1686 inchosta et ad annum usque 
1686, continuata; ab. Israele Volckmanno Dr, 
dein ab Anno 1677 usque ad annum 170 adaucta: 
et absoluta a G. Antonio Volchmanno: D. Israe- 
lis filio... - "$5215 Atte silliug «mie & 
Cap. J. agit de Etymologia plantarum. juo ¿> 
Cap. II. de. earum Definitione et Divisione: - 

Cap. III. de partib. plantarnm, radice; caule 
vel caudice, fundo. et folio .. 
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Cap. IV. de floribus ra 8 
tis et partibus. Ir SEV 
Cup. V. de fructibus: et seminibus; ( sni 

Saͤmmtliche Pflanzen waren nach dem Lolas, 
fortfchen Sy in verſchiedene Klaſſen und 
Ordnungen getheilt und jede Pflanze auf das ges 
naueſte beſchrieben. 

Runge, der dieſes Werk geſehen zu haben ſcheint, 
ſagt von demſelben: Si enim laborem spectamus, 
inimitabile, si editionem, spes est omnino nul- 
la, si pretium, inaestimabile, regios enim sumtus 
postulat:- betzteres war nur eine allzuſichere Vorher⸗ 
fage, denn vergeblich bemuͤhte fid) Volkmann einen Ver⸗ 
leger zu finden. Er ſchrieb noch eine Naturgeſchichte der 
Voͤgel und Conchylien und wollte eben eine Sammlung 
der ſchleſiſchen von ihm ſelbſt gezeichneten Stadtwap⸗ 
pen herausgeben, als ihn an der Vollendung dieſer 
Arbeit 1721 der Tod in einem Alter von 58 Jahren 
nd a; T bags? dia A 

on ten wir bi 1 ande 
gewiß zur und Ruhm gereichende Werk voͤllig 
verloren, da Runge ct — re andere Mo 
tige Schriftſteller nichts von den ferneren Schick⸗ 
falen deſſelben erwähnen, als ich in Burghart Rei⸗ 

ſen auf dem Zobtenberg einem Buche, welches 1736 

erſchien und deſſen wir bald naͤher erwaͤhnen wer⸗ 

den p. 126, las, daß jenes Manuſcript auf die koͤnigl. 
ſaͤchſiſche Bibliothek nach Dresden gekommen fei. 

Ich wandte mich daher vor einigen Jahren nach 

Dresden an Hrn. Prof. Reichenbach, welcher 

die Gite hatte, dies faͤllige Nachforſchungen anzu⸗ 

ſtellen und auch ſo gluͤcklich war, es wirklich aufzu⸗ 
finden. Die von ihm mir gefaͤlligſt mitgetheilte Bes 
ſchreibung des Werkes paßt ganz mit der oben von 

Runge herruͤhrenden überein und bie gleichfalls mits 

getheilten unten angefuͤhrten Proben der Bearbeitung 

zeigen von der Wichtigkeit deſſelben fuͤr die vaterlaͤndi⸗ 
ſche Naturgeſchichte. Der Titel — genau 
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dem oben angegebenen. Das Format des Vol. I. II. 
IV. V. 114 3. rh. Höhe, 71 3. xh. Breite, Vol. III. 
ift um 4 3. langer, ble übrigen find 123 Zoll rh. 
hoch und 84 3. breit. Der Einband ift ganz von 
Leder mit goldverziertem Ruͤcken und goldenen Buch⸗ 
ſtaben auf rothem Grunde, der Schnitt iſt gruͤn. 


Probe der Bearbeitung. 


Vol. I. Zuerſt obiger Titel, von Volk. fil. ges 

ſchrieben, dann folgender vom Vater: 

Pars Prima Florum et plantarum hortensium 
^o pariter atque sylvestr.: Operà et sumptibus 
» ISRAELIS VOLCMANNI (Von anderer Hand 

dazu geſchrieben: Phil. et Med. Dr.) collect, 

vivaque ad exempl. volante manu adumbrat: 
ab Anno 1666 ad Annum usque 1668. 


Enthaͤlt tab. I. bis 407. Ss 15 
Leucojum bulbosum. Hexaphyllon. Besl. O. 4. f. T. 


lichen, Schneegallen, Schneegälichen. (Später dazu 
arcem: Leseojum bulbosom y 
petalis aequalibus etyalbis.. . Moris: hist.) 


Flores ex vino decocti in dolore lateris à mulierculis 
applicant, Schwengf. de Surp, Siles. = 
Aquam Ejd. in panno oculorum: commendat Ettmüll. in 
Praxi. p. 4. p. 369. i T^ 
Die Pflanze ift Leucoj. vernum; vollſtaͤndig und 
kenntlich, obwohl in ziemlich rohen Umriſſen darge⸗ 
ſtellt. Ihr folgt 2. Galanth. nivalis, dann die 
Crocus⸗Arten (ab Ettmüllero Lipsiá missi), und 
‚mehrere andere Fruͤhlingsgewaͤchſe, fo daß die Tas 
feln ſo geordnet zu ſeyn ſcheinen, wie die Jah⸗ 
reszeit die Originale derſelben dargeboten hat. Unz 
ter Crocus befindet ſich auch der C. susianus (Bot. 
Mag. 652. Redóut, 303. Hayne Arzng. IV. 28.) 
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Bei den meiften Pflanzen ift der Einſender, bore 
zuͤglich Ettmuͤller (mit obigen Worten) genannt. 
Die Blaͤtter 6. 9. 10. 18. 20. 22. 26. 28. 30. 36. 
38. 40. 46. und mehrere ſind leergelaſſen; manche 
Pflanze iſt wie Fritillaria imperial. noch beſonders 
im fruchttragenden Zuſtande abgebildet. In dieſem er⸗ 
ſten Bande finden ſich nur wenig wilde Pflanzen, unter 
den Ampfern auch Atriplex angustifolia als La- 
pathi species, und alle ohne Standorte. Erſt bei 
Geranium sylvaticum (hier G. montanum, 
Fl. purpureo, Bergſtorchsſchnabel) befindet ſich die 
Bemerkung: „Geran. hoc cnm priori (G. pratensi) 
confundit. et eodem in loco nempe circa prata 


crescit flore tam violaceo, albo, quam purpu- 


reo, quae ambo ego etiam inl. c. inveni. Ast 


.hoc in altissimis Montis Gigantei locis collegi, 


Sicut etiam Tabernaemontanus in altissimis mon- 
tibus crescere scribit. Fuchsius aliique etiam 
hoc cum priori confundunt. 


Schon aus dieſer Bemerkung läßt fid) bie Gez 


nauigkeit und der Fleiß des Verfaſſers bemerken. 


Es waͤre eine wuͤrdige Aufgabe fuͤr die ſchleſi⸗ 
ſche vaterlaͤndiſche Geſellſchaft dieſes merkwuͤrdige 
Denkmal des Fleißes unſerer Vorfahren wieder in 
das Vaterland, fuͤr welches es doch unſtreitig am 
intereſſanteſten iſt, zuruͤckzubringen, was ſich viel⸗ 
leicht ohne große Umſtaͤnde bewerkſtelligen ließe. 

In jener Zeit, ir welcher die beiden Volkmann. 


lebten, beſuchten zwei italieniſche Botaniker Don 


Paolo Boccone und Micheli auf ihren Reis 
fen Schlefien. Erſterer kam 1694 nad) Breslau, 
letzterer 1712—13 nach dem Rieſengebirge. Beide 
erwaͤhnen in ihren Schriften an vielen Stellen die 
Ergebniſſe ihrer Forſchungen und beſchreiben meb⸗ 


rere in Schleſien gefundene Pflanzen, worauf in 


neuerer Zeit Hr. Prof. D. Treviranus wieder 
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aufmerkſam machte (Schleſiſche Provinztalbl. 1830 
Noobr. Ueber die Verdienſte Italieniſcher Botaniker 
um die ſchleſiſche Flora . * 

Ein in London unter nachſtehendem Titel von 
Jacob Petiver herausgegebenes Kupferwerk uͤber 
Schleſiſche Pflanzen habe ich bis jetzt noch nicht ge⸗ 
feben (J. Petiv. Plantae silesiacae rariores ac de- 
sideratae ex Schwenkfeldio excerptae et metho- 
do Rajana dispositae. Londini 1717. fol.). 

Das in den Breslauer Sammlungen fuͤr Na⸗ 
tur⸗ und Kunſtgeſchichte (gr. 10 Verſ. p. 346—351) 
enthaltene Verzeichniß einiger Schleſiſcher Pilze (Liſte 
derer meiſten in Schleſien hervorkommenden und 
heuer ſonderlich haͤufig gewachſenen Pilze) iſt ohne 
allen wiſſenſchaftlichen Werth. 

Aus jener Zeit beſitzen wir nur noch von dem 
eben genannten Gottfried Heinrich Burghart, einem 
Arzte der anfänglich in Breslau, ſpaͤter in Brieg 
als Profeſſor der Mathematik und Naturkunde lebte, 
in der gleichfalls ſchon erwaͤhnten Reife auf den 
Zobtenberg, die zu Breslau und Leipzig 1736 er⸗ 
ſchien, einige die Flora unſeres Vaterlandes betrefs 
fende Beobachtungen. Von S. 126—138 liefert 
er ein 90 Nummern enthaltendes ziemlich vollſtaͤndiges 
Verzeichniß der Flora des Zobtenberges, hierunter 
befinden fid) auch Ilex aquifolium, Digitalis pur- 
purea, fo wie Isatis tinctoria, die jedoch Nie⸗ 
mand nach ihm daſelbſt aufgefunden hat, alſo wahr⸗ 
ſcheinlich von ihm wohl faͤlſchlich fo beſtimmt wor: 
den find, obgleich es ihm an Beobachtungs gabe 
nicht mangelt, wie aus mehrern Angaben z. B. über 
das eigenthuͤmliche Aufſpringen der reifen Schoten 
von Impatiens noli tangere, erhellt. ee 


b, Garten Ill. 


Obgleich dieſer Zeitraum an wiſſenſchaftlichen 
botaniſchen Productionen mit Recht arm zu nen⸗ 


I 
| 
| 
I 
I 
| 
| 
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nen iſt und ein ungluͤckliches Geſchick die Bemühungen 
unſerer Landsleute zu verfolgen ſchien, ſo ward doch 
die praktiſche Anwendung der Wiſſenſchaft auf Gaͤrt⸗ 
nerei, Einfuͤhrung nuͤtzlicher auslaͤndiſcher Gewaͤchſe 
mit nicht geringem Erfolge betrieben. Wenn wir 
hieraus einerſeits mit Recht vermoͤgen, die Summe 
der damals vorhandenen Kenntniſſe zu ergruͤnden, 
ſo lehrt uns auch andererſeits die Geſchichte, daß 
das ſich ſteigernde Verlangen nach der Befriedigung 
dieſer Beduͤrfniſſe in weſentlicher Beziehung mit dem 
fortſchreitenden Kulturzuſtand eines Volkes ſtehet, 
daher duͤrfte es nicht unintereſſant ſein, ſoviel als es 
die duͤrftigen aus jener Zeit vorhandenen Quellen 
geſtatten, eine Schilderung der allmaͤhligen Ver⸗ 
beſſerung und Erweiterung dieſer uns eben ſo viel 
Nutzen als Vergnuͤgen gewaͤhrenden praktiſchen An⸗ 
wendung botaniſcher Kenntniſſe zu liefern. Es ſind 
vorzüglich: zwei ſelbſtſtaͤndige Werke fo wie einige 
einzelne Abhandlungen, aus denen wir dieſe Nach⸗ 
weiſungen ſchoͤpfen. Das erſte erſchien 1663 un⸗ 
ter dem Titel! Horticultura d. l. kurze 
und verſtaͤndliche Anleitung wie Luft, 
Obſt⸗ oder Kuͤchengaͤrten anzulegen, mit 
Fleiß verfertigt durch Johann Chriffoph 
Hiebnern, der Zeit fuͤrſtlichen £uftgáttuet 
zu Ohlau nebſt einem Catalog der damals am 
haͤufigſten in Gaͤrten vorkommenden Gewaͤchſe, den 
wir aber, da in demſelben nicht angefuͤhrt iſt, in 
wieweit hier von vaterlaͤndiſchen Anſtalten die Rede 
iſt, bei der Anfuͤhrung der Gewaͤchſe nicht benutzen 
koͤnnen, ſondern uns nur auf diejenigen Pflanzen be⸗ 
ſchraͤnken, zu deren Kultur er in ſeinem Werke An⸗ 
weiſung giebt. Seit den Zeiten Schwenkfelt's und 
Laurentius Scholz hatten folgende intereſſantere Ge⸗ 
waͤchſe Eingang in unſere vaterlaͤndiſchen Gaͤrten 
gefunden, die Monatsroſe (Rosa chinensis), bie 
Kaiſerkrone (Fritillaria imperialis), die aſiatiſche 
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oder Garten Ranuntel in zahlreichen Abarten, die 
Iris susiana aus Aſien, die baumartige Lilie Yucca 
gloriosa vom Vorgebirge der guten Hoffnung, die 
wohlriechende Tuberoſe aus Mexiko, die Paſſions⸗ 
blume aus Braſilien, die ſchoͤne Cardinalsblume 
Lobelia cardinalis aus dem nördlichen Amerika, 
die Topinambur Helianthus tuberosus (Adenes 
canadenses) Erdaͤpfel aus Kanada. Von den Kar⸗ 
toffeln (Papas Indorum s. Adenes Virginiani oder 
Tartufflen) die wie ſchon erwaͤhnt bei uns in Bres⸗ 
lau zuerſt in Deutſchland gebaut wurden, bemerkt 
er, „ſie ſeien ein feines und nuͤtzliches Werk 
in die Kuͤche und koͤnnen den ganzen Winter ge⸗ 
braucht werden. Im Herbſt graͤbt man ſie aus, 
verwahret ſie im Keller mit Sande und ſetzet ſie 
im Fruͤhling gegen das letzte Viertel wiederumb in 
ein etwas fandiged und muͤrbes Erdreich.“ 
Ungleich umfaſſender und reichhaltiger iſt das 
zweite der oben genannten Werke: Des ſchleſiſchen 
Gaͤrtners luſtiger Spaziergang oder nuͤtzlicher Gar⸗ 
ten⸗Discurs, darinnen gruͤndlicher Bericht zu fine: 
den, welcher Geſtalt 1) Obſt-Gaͤrten, 2) Kuͤchen⸗ 
Gaͤrten, 3) Wein⸗Gaͤrten, 4) Blumen⸗Gaͤrten, 
und 5) Medicin-Gaͤrten mit Luſt und Nutzen an⸗ 
zurichten und mit gehoͤriger Arbeit zu erhalten fein. 
u. ſ. w. verfertiget von George Herbſten Hochfuͤrſtl. 
Wuͤrtemberg. Bernſtaͤdtiſchen fuft und Blumen⸗ 
Gartner in dem Fuͤrſtlichen Kammergute Korſchlitz. 
Oels 1692 in Quart 444 S. mit mehreren Ku⸗ 
pfern und Plaͤnen der Gaͤrte zu Sibillenort, Bern⸗ 
ſtadt und Korſchlitz. Eu 143 
Dieſes einen großen Schatz heut noch für prats 
tiſche Gaͤrtner brauchbare Erfahrung enthaltende 
Werk erweckt einen hohen Begriff von der Man⸗ 
nigfaltigkeit und dem Reichthum an Gewaͤchſen, 
deſſen ſich zu jener Zeit der Korſchlitzer, ſo wie auch 
mehrere andere Garten Schleſiens ruͤhmen konnten. 
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Zuerſt ward hier in Schleſien fultivirt der Oelbaum 
(Olea europaea), Kirſchlorbeer, des Terpentin⸗ 
und Maſtixbaumes (Pistacia Lentiscus et Terebin- 
thus) die Platane, die Roßkaſtanie (Aesculus Hip- 
pocastanum) die er 1687 zuerſt in Bernſtadt pflanzte, 
die wohlriechende weiße Akazie (Robinia Pseuda- 
cacia), der Gerberbaum (Rhus typhina), die Baum⸗ 
wollenſtaude, Dattelpalme, die Kapuciner⸗Kreſſe 
(Tropaeolum majus) die erſt 1684 aus Peru nach 
Europa gebracht worden war, die Pinie (Pinus 
Pinea) die Pyramiden⸗Glockenblume (Campanula pys 
ramidalis), das zierlich dolanam Pseudo-capsicum, 

Sehr reich iſt das Verzeichniß der Blumen nebſt 
ihren Varietaͤten. Von Anemonen wurden 70, von 
Hpazinthen 30, Narciſſen 19, Nelken 92, Tul⸗ 
pen gar 280, Reſen 12, Citronen 40, Limonien 40, 
Pomeranzen 16 Spielarten erzielt. Nicht minder 
erfreulich ſind die Fortſchritte, welche die Obſtkul⸗ 
tur ſeit dem Anfange dieſes Jahrhunderts gemacht 
hatte, denn nicht weniger als 25 Zwergaͤpfel und 
ebenfoviel hochſtaͤmmige Aepfelbaumſorten, 24 rary 
birnſorten und eine gleiche Menge hoch ſtaͤmmiger, 
10 Pflaumen⸗, 12 Kirſch⸗, S Pfirfichen und 3 Apri⸗ 
koſenſorten kultivirte man damals in unſeren Gaͤr⸗ 
ten. Ein ziemlich gleichzeitiger Schriftſteller der 
Herausgeber von Nicolaus Hennelius von Henz 
nenfelds Silesiographia, Michael Joſeph Fiebiger 
(Silesiographia renovata Vratisl, 1704), welcher 
der Schilderung des damaligen Zuſtandes der. Gars 
ten⸗ und Feldkultur einen eigenen Abſchnitt (1. p. 215 bis 
302) widmet, fuͤhrt p. 262 nicht weniger als 18 Gaͤr⸗ 
ten auf, die zu damaliger Zeit wegen Schoͤnheit 
und Mannigfaltigkeit der Gewaͤchſe in vorzuͤglichem 
Rufe ſtanden. ) x 


) ES find folgende: Der biſchoͤſliche zu Neiſſe, ber Lob- 
kowitziſche in Sagan, der 9 zu Klein⸗ 


26 


Außer dieſen Schriften enthalten die Bres⸗ 
lauer Sammlungen fuͤr Kunſt und Naturgeſchichten 
dle von 1719 bis 1737 erſchienen zahlreiche Be⸗ 
weiſe, mit welchem Eifer man damals der Garten⸗ 
kultur oblag, freilich ohne eigentliche wiſſenſchaft⸗ 
liche Richtung. Man begnuͤgte fid) hoͤchſtens nur auf- 
fallende Abweichungen von der gewoͤhnlichen Form 
ſogenannte Monſtroſitaͤten zu beſchreiben, wie z. B. 
Lilien oder Nelken und andere Blumen mit band- 
foͤrmigem Stengel, ſproſſende Roſen, Anhaͤufungen 
von Fruͤchten auf einem einzigen Stengel wie z. B. 
von Nuͤſſen. Dr. Kaltſchmidt brachte 1702 zuerſt 
die Ananas zum Bluͤhen und Fruchttragen und 
ſchickte die Frucht zum Beweiſe, wie ſelten ſie da⸗ 
mals noch war, nach Wien an den kaiſerl. Hof. 
Der erſte Kaffeebaum keimte 1720 in dem graͤfl. 
Rederſchen Garten zu Mallmitz bei Sprottau, trug 
zuerſt Bluͤthen und Fruͤchte 1737 im Herzogl. Gar⸗ 
ten zu Oels, der ſchoͤne und wohlriechende Cactus 
grandiflorus bluͤhte 1719 zu Breslau. Der Rek⸗ 
iex Stief zu Breslau verſchrieb 1710 Saamen der 
Esparſetke aus Regensburg und der Schweiz und 
Hermann, Paſtor zu Maſſel ſtellte damit 1718 in 
größerer Ausdehnung Kultur⸗Verſuche an. *) Nach 
Dr. Volkmann ſoll die Pflanze ſchon 1692 zu Lieg⸗ 
nitz bekannt geweſen ſein. Hermann verfolgte jene 
oben angegebene Richtung vorzugsweiſe. Im 12ten 
Kapitel ſeiner Beſchreibung des Schleſiſchen Maſſel 
oder der Maslographie handelt er von den Weiden⸗ 


Glogau, der Gelhornſche zu Peterswalde, der Noſtizi⸗ 
ſche in Neuland, Lobris und Profen, der Nidharti⸗ 
ſche zu Kriechen, der 1 de Warta, der 
ernemont. in Schlawa, die Plenkiſchen zu Hünern 
und Kriſchanowitz, der Malzahnſche in To eterwitz, 
der Seilerſche in Lilienthal und der zu Sybillenort. 
*) Schleſiſches Hiſtoriſches Labyrinth u. ſ. w. Breslau 
und Leipzig, bei Michael Hubert 1737 S. 118. Breslr. 
Sammlungen der Natur und Kunſt. Septbr. 1732. 
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und Eichenroſen, die er auf eine hoͤchſt angemeffene 
und richtige Weiſe, als durch Inſekten entſtanden 
erklaͤrt, im 13. von den verdoppelten Korn-, Weiz 
zen⸗ und Hafer⸗Aehren und in einer eigenen Schrift. 
„Zufällige Gedanken Dr. Fr. Ernſt Bruͤck⸗ 
mann Ocymastrum Flore viridi pleno in fol. 1733 
(auszuͤgl. in den Schleſiſchen Gelehrten-Neuigkeiten 
1734 p. 40) uͤber eine Anzahl zum Theil ſelten vorkom⸗ 
mender Mißbildungen an verſchiedenen Gewaͤchſen. 
Unverkennbar geht hieraus hervor, daß zu jes 
ner Zeit viel Sinn und Theilnahme für naturwiſ— 
ſenſchaftliche Gegenſtaͤnde unter unſeren Landsleu- 
ten verbreitet war, nur verhinderte die praktiſche 
Richtung, welcher ſie ſich hingaben, ſo wie die 
einfeitige Neigung nur die Abweichungen des ſich 
in unendlicher Mannigfaltigkeit ergehenden Bildung é- 
triebes zu erforſchen, ſie eine Ueberſicht uͤber das Ganze 
gewinnen zu laſſen. Uebrigens widmete man ſich 
faſt überall ähnlichen Unterſuchungen, noch begann 
erft das Licht im hohen Norden zu daͤmmern, wel 
ches beſtimmt ward nicht nur die damaligen, ſon⸗ 
dern auch alle folgende Zeiten zu erleuchte und 
Einheit und uͤberſichtliche Ordnung in das bis da⸗ 
hin chaotiſche Gewuͤhl naturgeſchichtlichen Treibené 
zu bringen. Linné, der große Reformator in die⸗ 
ſem Gebiete der Wiſſenſchaft gruͤndete damals ſein 
unſterbliches Syſtem, jedoch verging eine geraume 
Zeit, ehe man in Schleſien daran dachte, die Vor⸗ 
zuͤge deſſelben zum Beſten vaterlaͤndiſcher Natur⸗ 
geſchichte zu verwenden. Dr. Rudolph faßte zu⸗ 
erſt die Idee, aber nicht ihm, fondern dem Gra- 
fen Matuſchka war es vorbehalten, fie zum Bez 
ſten der Mit⸗ und Nachwelt ins Leben treten zu 
laſſen, wovon ich bereits fruͤher in dieſen Blaͤttern 
(April 1832) handelte. 
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